
Was AUS der der
EK} das KeTformationsjubllaäum”?

F

A

undlach' sr
Geschichte wird UrCc. FZanilen wirkmäc.  19

Martın Kähler, e1N bekannter evangelischer Systematiker AUS Halle, hat
8972 e1nNe wir  ächtige chrift veröffentlicht mi1t dem 1te „Der SOBE-

historische esus und der seschichtliche, biblische Christus“ Käh
ler entfaltete darın die ese verstehbar besonders 1M Umifeld der dama-
igen Diskussion die Leben-Jesu-Forschung und die kraftvolle Präsenz
der historisch-kritischen ethode dass nicht der WIEe auch iImMmer

identilizierende historische Jesu geschichtlich wirkmächtig geworden
sel, Oondern der Christus, WIE VONN inhm In den Evangelien erzählt wurde
Der historische esus hat In der Geschichte des auDens nıe e1nNe WwWirk]ı-
che gespielt, VOT Beginn kam aufT die Erzählungen d. die ber
diesen historischen enschen 1M Umlauf Waren ESs jeg aufT der Hand,
dass 1Ur konsequent 1St, WEl weni1ge Jahrzehnte späater 1n der 1heo
ogie des euen lestaments bel Rudolf Bultmann el dass der histori
sche esus nicht den Voraussetzungen der Theologie sehöre, Oondern
dass allein aufT das „Das des Gekommen-Seins  &b ankomme Und ehbenso
verständlich Ist dann die Entwicklung der Diskussion zwischen Bultmann
und SEINeEemM chüler TNSs Käsemann, 1n der die Bedeutung und Re
levanz des historischen esus Iur den erz.  en T1SLUS SINg Unabhängig
VOT der Näherbestimmung dieses Verhältnisses esteht eute Einigkeit
darın, dass die Erzählung VOT diesem historisch 1Ur schwer Tassenden
enschen esus die geschichtlich wirksame Dimension 1St, auch WEl die
historisch eyvakte Kückbindung dieser Z  ung diesen eıInNnen ONkreien
enschen unerlässlich 1ST.

Dr 1e$5 undlac 1St Vizepräsident der Evangelischen Kirche In Deutschland (EKD
und Leiter der Abteilung „‚Kirchliche Handlungsfelder”.

(1/201 2) 64—-69

I. Geschichte wird durch Erzählen wirkmächtig

Martin Kähler, ein bekannter evangelischer Systematiker aus Halle, hat
1892 eine wirkmächtige Schrift veröffentlicht mit dem Titel „Der soge-
nannte historische Jesus und der geschichtliche, biblische Christus“. Käh-
ler entfaltete darin die These – verstehbar besonders im Umfeld der dama-
ligen Diskussion um die Leben-Jesu-Forschung und die kraftvolle Präsenz
der historisch-kritischen Methode –, dass nicht der wie auch immer genau
zu identifizierende historische Jesu geschichtlich wirkmächtig geworden
sei, sondern der Christus, wie von ihm in den Evangelien erzählt wurde.
Der historische Jesus hat in der Geschichte des Glaubens nie eine wirkli-
che Rolle gespielt, von Beginn an kam es auf die Erzählungen an, die über
diesen historischen Menschen im Umlauf waren. Es liegt auf der Hand,
dass es nur konsequent ist, wenn es wenige Jahrzehnte später in der Theo-
logie des Neuen Testaments bei Rudolf Bultmann heißt, dass der histori-
sche Jesus nicht zu den Voraussetzungen der Theologie gehöre, sondern
dass es allein auf das „Das des Gekommen-Seins“ ankomme. Und ebenso
verständlich ist dann die Entwicklung der Diskussion zwischen Bultmann
und seinem Schüler Ernst Käsemann, in der es um die Bedeutung und Re-
levanz des historischen Jesus für den erzählten Christus ging. Unabhängig
von der Näherbestimmung dieses Verhältnisses besteht heute Einigkeit
darin, dass die Erzählung von diesem historisch nur schwer zu fassenden
Menschen Jesus die geschichtlich wirksame Dimension ist, auch wenn die
historisch exakte Rückbindung dieser Erzählung an diesen einen konkreten
Menschen unerlässlich ist. 

Was bedeutet aus der Sicht der
EKD das Reformationsjubiläum? 

Thies Gundlach1

1 Dr. Thies Gundlach ist Vizepräsident der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
und Leiter der Abteilung „Kirchliche Handlungsfelder“.

ÖR 61 (1/2012), S. 64–69



1ne vergleichbare Grundproblematik leg auch beli der Reformations- 55
seschichte VOL Natürlich 1st die Geschichte der Reformation und sind die
handelnden ersonen historisch ungleic besser Tassen und praziser
rekonstruileren, ahber bleibt die kategoriale 1NSIC sÜültig, dass zuletzt
1Ur die RKeformationserzählung geschichtlich wirkmächtig wurde, nicht die
historisch richtigen Tatsachen Man könnte er In SewIlsser Weise para
lel Tormulieren Der sogenannte reformatorische Durchbruch und der
geschichtliche Anfang der Reformation. Natürlich Ist auch Iur die
evangelische Kırche VOT außerstem Interesse, WIEe sich die historische Wis
senschaft ber die Reformation und ihre ersien Protagonisten verständigt,
welche systematischen ] hesen S1E bel der Deutung der Ereignisse VOTAaAUS-

und welche Konsequenzen S1E araus zieht. Aber Ist V  L
dass diese historischen Diskussionen keinem eindeutigen Ergebnis TIuh
[elN werden Die Erzählungen VO  = reformaterischen Aufbruch hängen kei
NESWECDS eın davon ab, W2S die Wissensc Tüur historisch elastbar hält
und W2S nicht, Oondern auch davon, W2S eute erzählt werden kann,
dass die erzen berührt, die Öpfe Nac  enklich Mac und das Han
deln NsOoIern ann Nan Die Reformation gehört denjenit
geTL, die Von ihr erzählen, Aass SIE reievan wird für die Gegenwart,.

Für die G(regenwart relievan

Klassischerweise STE die RKeformationserzählung 1n eiInem landläufi
DE, undıllerenzierten Sinne Iur die Herautfkunft der MoOodernen Welt. Diese
Jandläufige Deutung der Reformation als Aufbruch AUS der mittelalterlichen
Einheitswel Mac plausibel, dass aat, Gesellsc und reformato-
risch Kırchen auch den 31 (Oktober 201 Tüur eıInNnen herausragen-
den lermıin halten Obwohl In der historischen un lange Zeit strittig
geWESEN SL, b 31 (Oktober 151 tatsächlic eiınen Ihesenanschlag
Martın Luthers die 1Ur der Schlosskirche Wittenberg egeben hat,
der 31 (Oktober 517 Ist dem symbolischen atum Tüur den Aufbruch
AUS der mittelalterlichen Unfreiheit hın ZUr (jeweiligen vermeiintlichen
Ooder tatsächlichen) Gegenwart geworden und wird se17 Jahrhunderten als
Olcher Beginn natürlich eweils miıt unterschiedlichen Intentionen DC
lelert. AÄAus der der historisch lıxierbaren Ereignisse werden dann je
weils diejenigen Ereignisse INSs 1C der Aulimerksamkeit erückt, die die
(jeweilige)] egenwar meın Iur besonders relevant und zukuniftsträchtig
halten können Im Prinzip wird dies auch 1M 71 Jahrhunder sein ESs
wird der Aufbruch der Reformation als Beginn e1Nes eges ZUr egenwar
entfaltet und alsSO jener Anfang reflektiert und konzentriert, dass als
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Eine vergleichbare Grundproblematik liegt auch bei der Reformations-
geschichte vor: Natürlich ist die Geschichte der Reformation und sind die
handelnden Personen historisch ungleich besser zu fassen und präziser zu
rekonstruieren, aber es bleibt die kategoriale Einsicht gültig, dass zuletzt
nur die Reformationserzählung geschichtlich wirkmächtig wurde, nicht die
historisch richtigen Tatsachen. Man könnte daher in gewisser Weise paral-
lel formulieren: Der sogenannte reformatorische Durchbruch und der
geschichtliche Anfang der Reformation. Natürlich ist es auch für die
evangelische Kirche von äußerstem Interesse, wie sich die historische Wis-
senschaft über die Reformation und ihre ersten Protagonisten verständigt,
welche systematischen Thesen sie bei der Deutung der Ereignisse voraus-
setzt und welche Konsequenzen sie daraus zieht. Aber es ist zu vermuten,
dass diese historischen Diskussionen zu keinem eindeutigen Ergebnis füh-
ren werden. Die Erzählungen vom reformatorischen Aufbruch hängen kei-
neswegs allein davon ab, was die Wissenschaft für historisch belastbar hält
und was nicht, sondern auch davon, was heute so erzählt werden kann,
dass es die Herzen berührt, die Köpfe nachdenklich macht und das Han-
deln prägt. Insofern kann man sagen: Die Reformation gehört denjeni-
gen, die von ihr so erzählen, dass sie relevant wird für die Gegenwart.

II. Für die Gegenwart relevant

Klassischerweise steht die Reformationserzählung in einem landläufi-
gen, undifferenzierten Sinne für die Heraufkunft der modernen Welt. Diese
landläufige Deutung der Reformation als Aufbruch aus der mittelalterlichen
Einheitswelt macht es plausibel, dass Staat, Gesellschaft und reformato-
risch geprägte Kirchen auch den 31. Oktober 2017 für einen herausragen-
den Termin halten. Obwohl es in der historischen Zunft lange Zeit strittig
gewesen ist, ob es am 31. Oktober 1517 tatsächlich einen Thesenanschlag
Martin Luthers an die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg gegeben hat, –
der 31. Oktober 1517 ist zu dem symbolischen Datum für den Aufbruch
aus der mittelalterlichen Unfreiheit hin zur (jeweiligen vermeintlichen
oder tatsächlichen) Gegenwart geworden und wird seit Jahrhunderten als
solcher Beginn – natürlich jeweils mit unterschiedlichen Intentionen – ge-
feiert. Aus der Fülle der historisch fixierbaren Ereignisse werden dann je-
weils diejenigen Ereignisse ins Licht der Aufmerksamkeit gerückt, die die
(jeweilige) Gegenwart meint für besonders relevant und zukunftsträchtig
halten zu können. Im Prinzip wird dies auch im 21. Jahrhundert so sein: Es
wird der Aufbruch der Reformation als Beginn eines Weges zur Gegenwart
entfaltet und also jener Anfang so reflektiert und konzentriert, dass er als



56 zukunftsfähig Tüur die eigene Gegenwart INSs 1C omm Die evangelische
Kırche wird er keineswegs nNuchtiern e1Nes historisch mehr Oder WenN1-
DEr UuNuUumMSIrTıLEeENEN Datums gedenken, Oondern sich anlässlich dieses Da-
(UumMs der S1E His eute berührenden und prägenden Grundgeschichte der
Glaubensbefreiun zuwenden und diesen ang tleiern Deswegen SPIE-
chen evangelische YIsten 1M 1C aufT 201 VOT eiInem Reformations/u-
Ofläum, nicht VOT eiInem RKeformationsgedenken.

In der acC stellt sich Iur das erzählende und aktualisierende
Grundgeschehen des reformaterischen Durc  TUuCcASs gleichsam modellhaft
In eiInem Dreischritt dar ÄAuszug AUS der Angst Einkehr beli Ott Aurf:
FUuC 1n die Welt Weil WIr eute 1n eINem hochindividualistischen e1
tler en W OT al die reformatorische ewegung nicht ehben unschuldig
Ist Silt CS, individuelle Zugänge ZUr reformateorischen 1NSIC OrMU-
lieren Im Grunde könnte jeder ensch 1n jedem ilieu, 1n jeder ildungs-
schicht, In jeder eyistentiellen Situation seine/ihre eigene Befreiungsge-
SCHICNTE 1n diesen Dreischrnritt eintragen. Luthers Weg 1st verstehen als
e1Ne Art exyistentieller C  e aller Befreiungswege, we1l 1M Hintergrun:
e1Ne Art „biblische Hintergrundgrammatik” der Befreiung AUS Gefangen
SC und 1od wahrzunehmen 1ST. Die Irias „Auszug AUS der Angst EIN:
kehr beli Ott Aufbruch 1n die elt“ ruc e1Ne anthropologische Tun
er  rung In e1N geistlich-theologisches 1C der Heilung und Hoffinung,
der Befreiung und rlösung. Der Einzelne annn sich wiedererkennen 1n je
er Irias, we1l dieser Weg e1nNe universale Grammatıik der Befreiung 1n
christlicher Perspektive erzählt.

Darüber hIiNAaus werden miıt der Z  ung VO  = Reformationsbeginn 1n
e1iner Art Verdichtungsverfahren viele weıtere, vermeinintliche Oder atsaäch
1cC Errungenschaften der Reformation verbunden, ungeachtet der atsa:
che, dass damıit historisch sgeurteit Ereignisse ineinander seschoben
werden, die historisch nacheinander seschehen sind Das Reformations]u-
biläum STE zugleic Tüur die Wiederentdeckung des Evangeliums, Iur das
mutige Aufbegehren Rom und die SOuveränität VOT Kalser und
eIc Tüur die Freiheitsschriften VOT 1520, Tüur die Bibelübersetzung us  =
Man ann Mit diesem atum 151 werden Jandläufig die wertvol
len Errungenschaften lest verbunden, W2S zugleic die efahr mi1t sıch
bringt, dass alle innerreformatorischen Streitigkeiten zwischen Luthera:
er und Reformierten ehbenso ausgeblendet werden WIE andere Cchatten
se1ten der Reformation ESs 1st ahber unerlässlich, dass auch diese dunklen
Seiten des reformateorischen Aufbruches historisch korrekt erinner und
aufrichtig erzählt werden Die kritischen und beschämende Seliten der
Haltung Luthers (wie er der Antisemit, der Fürstenknecht, der
] Uüurkenhasser USW. } und der anderen Reformatoren dürien nicht verschwie-
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zukunftsfähig für die eigene Gegenwart ins Licht kommt. Die evangelische
Kirche wird daher keineswegs nüchtern eines historisch mehr oder weni-
ger unumstrittenen Datums gedenken, sondern sich anlässlich dieses Da-
tums der sie bis heute berührenden und prägenden Grundgeschichte der
Glaubensbefreiung zuwenden und diesen Anfang feiern. Deswegen spre-
chen evangelische Christen im Blick auf 2017 von einem Reformationsju-
biläum, nicht von einem Reformationsgedenken. 

In der Sache stellt sich für das zu erzählende und aktualisierende
Grundgeschehen des reformatorischen Durchbruchs gleichsam modellhaft
in einem Dreischritt dar: Auszug aus der Angst – Einkehr bei Gott – Auf-
bruch in die Welt. Weil wir heute in einem hochindividualistischen Zeital-
ter leben – woran die reformatorische Bewegung nicht eben unschuldig
ist –, gilt es, individuelle Zugänge zur reformatorischen Einsicht zu formu-
lieren. Im Grunde könnte jeder Mensch in jedem Milieu, in jeder Bildungs-
schicht, in jeder existentiellen Situation seine/ihre eigene Befreiungsge-
schichte in diesen Dreischritt eintragen. Luthers Weg ist zu verstehen als
eine Art existentieller Archetyp aller Befreiungswege, weil im Hintergrund
eine Art „biblische Hintergrundgrammatik“ der Befreiung aus Gefangen-
schaft und Tod wahrzunehmen ist. Die Trias „Auszug aus der Angst – Ein-
kehr bei Gott – Aufbruch in die Welt“ rückt eine anthropologische Grund-
erfahrung in ein geistlich-theologisches Licht der Heilung und Hoffnung,
der Befreiung und Erlösung. Der Einzelne kann sich wiedererkennen in je-
ner Trias, weil dieser Weg eine universale Grammatik der Befreiung in
christlicher Perspektive erzählt. 

Darüber hinaus werden mit der Erzählung vom Reformationsbeginn in
einer Art Verdichtungsverfahren viele weitere, vermeintliche oder tatsäch-
liche Errungenschaften der Reformation verbunden, ungeachtet der Tatsa-
che, dass damit – historisch geurteilt – Ereignisse ineinander geschoben
werden, die historisch nacheinander geschehen sind. Das Reformationsju-
biläum steht zugleich für die Wiederentdeckung des Evangeliums, für das
mutige Aufbegehren gegen Rom und die Souveränität vor Kaiser und
Reich, für die Freiheitsschriften von 1520, für die Bibelübersetzung usw.
Man kann sagen: Mit diesem Datum 1517 werden landläufig die wertvol-
len Errungenschaften fest verbunden, was zugleich die Gefahr mit sich
bringt, dass alle innerreformatorischen Streitigkeiten zwischen Luthera-
nern und Reformierten ebenso ausgeblendet werden wie andere Schatten-
seiten der Reformation. Es ist aber unerlässlich, dass auch diese dunklen
Seiten des reformatorischen Aufbruches historisch korrekt erinnert und
aufrichtig erzählt werden. Die kritischen und beschämenden Seiten der
Haltung Luthers (wie z. B. Luther der Antisemit, der Fürstenknecht, der
Türkenhasser usw.) und der anderen Reformatoren dürfen nicht verschwie-
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DE werden 67
HL Wir feiern die Reformation ANIC. den Reformator

Für die Evangelische Kırche 1n Deutschlan: gilt, dass 201 e1N großer
Anfang gefeier werden soll, Nıcht eın 1n sroßer Anfänger, auch WEl
beides nicht Streng voneinander unterscheiden 1ST. Eerst das 19 Jahrhun:
dert ı1dmete die Reformationserinnerungen ja dem „Melden Martın
uther  LL 883 (400 Jahre Geburt Luthers wurde der Grundstein alur X
legt, VOT em aber wurde 191 nicht die Entfaltung der acC der e10T.
mMmatıon In die Mitte gestellt, Ondern SINg zunehmen: die Person
Martın Luthers und Seın helden  es Handeln „VOTr Kalser und Reich“
AÄus der Erinnerung e1nNe ewegung und ihre 1e wurde e1nNe Art
„evangelisches Apostelifest”, Will ahber er 1M 21 Jahrhunder VOT

ideologischem Missbrauch chützen (diesmal vielleicht eher davor, dass
als alter der kommerziellen Lutherfeste,» -SOöcken us  = verzweckt
wird), INUSS inn Zzuerst als TIheologen der Keformation, als Wiederent:
decker des Evangeliums und als Streiter Tüur ottes Barmherzigkeit In die
Mitte der Erinnerung tellen Theologisc prazise Verortung schüuützt VOT

ideologischem Missbrauch der Person er.
Das Reformationsjubiläum und SEINE Vorbereitung sgl AUS 1C der

kEvangelischen Kıirche 1n Deutschlan: eın „Luther-Fest“ werden, Oondern
e1N weltweites Fest des Protestantismus, der lutherische und reformierte,
unlerte und Treikirchliche Iraditionsströme herausgebildet hat. ESs Ollten
alle reformaterisch gepragten Kirchen, Konfessionen und ulturen ach
Deutschland eingeladen werden semä. dem rundsatz, dass 201 alle In
Wittenberg einkehren, we1l „alle da erkommen (Nikolaus Schneider).
/ur Feiler der Reformation 201 Sind könnte Nan Tormulieren arum
alle eingeladen, Martın er ehbenso WIEe die anderen großen Lehrer der
Reformation WIEe Huldrych Zwingl]i, Philipp elanchthon, ohannes
Bugenhagen, ohannes vin, Heiinrich Bullinger und Martın ucer, ahber
auch die späateren „Kinder und Kındeskinder der Reformatoren  &b WIE Phi
l1Dp aCco. Spener und Johann Sehbastlian Bach, WIEe August erman Francke
und Johann Heinrich Pestalozzi, WIE ann (Gottiried Herder und eorg
Friedrich Wilhelm egel, WIE Johann Hinrich Wichern und ohannes
rahms S1e alle Sind sehr eigene Wege BCRANSETNN, aber S1E haben in
[elN Wurzelgrun en 1n der Reformation esehen.

Und dieser WEE17(1€e Ansatz eröffnet die Möglichkeit, auch die erneren
kulturellen Folgen der Reformation miıt In den 1C nehmen enn miıt
ihren RKeformationserzählungen STE die evangelische Kırche VOT der Aurf:
gabe unterscheiden zwischen Entwicklungslinien, die miıt e1ner SEWIS-
SET1 historischen Plausibilität direkt miıt der Reformation verbunden WET-
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gen werden. 
III. Wir feiern die Reformation – nicht den Reformator

Für die Evangelische Kirche in Deutschland gilt, dass 2017 ein großer
Anfang gefeiert werden soll, nicht allein ein großer Anfänger, auch wenn
beides nicht streng voneinander zu unterscheiden ist. Erst das 19. Jahrhun-
dert widmete die Reformationserinnerungen ja dem „Helden Martin 
Luther“. 1883 (400 Jahre Geburt Luthers) wurde der Grundstein dafür ge-
legt, vor allem aber wurde 1917 nicht die Entfaltung der Sache der Refor-
mation in die Mitte gestellt, sondern es ging zunehmend um die Person
Martin Luthers und sein heldenhaftes Handeln „vor Kaiser und Reich“.
Aus der Erinnerung an eine Bewegung und ihre Vielfalt wurde eine Art
„evangelisches Apostelfest“. Will man aber Luther im 21. Jahrhundert vor
ideologischem Missbrauch schützen (diesmal vielleicht eher davor, dass er
als Vater der kommerziellen Lutherfeste, -zwerge, -socken usw. verzweckt
wird), muss man ihn zuerst als Theologen der Reformation, als Wiederent-
decker des Evangeliums und als Streiter für Gottes Barmherzigkeit in die
Mitte der Erinnerung stellen. Theologisch präzise Verortung schützt vor
ideologischem Missbrauch der Person Luther. 

Das Reformationsjubiläum und seine Vorbereitung soll aus Sicht der
Evangelischen Kirche in Deutschland kein „Luther-Fest“ werden, sondern
ein weltweites Fest des Protestantismus, der lutherische und reformierte,
unierte und freikirchliche Traditionsströme herausgebildet hat. Es sollten
alle reformatorisch geprägten Kirchen, Konfessionen und Kulturen nach
Deutschland eingeladen werden gemäß dem Grundsatz, dass 2017 alle in
Wittenberg einkehren, weil „alle da herkommen“ (Nikolaus Schneider).
Zur Feier der Reformation 2017 sind – so könnte man formulieren – darum
alle eingeladen, Martin Luther ebenso wie die anderen großen Lehrer der
Reformation wie z. B. Huldrych Zwingli, Philipp Melanchthon, Johannes
Bugenhagen, Johannes Calvin, Heinrich Bullinger und Martin Bucer, aber
auch die späteren „Kinder und Kindeskinder der Reformatoren“ wie Phi-
lipp Jacob Spener und Johann Sebastian Bach, wie August Herman Francke
und Johann Heinrich Pestalozzi, wie Johann Gottfried Herder und Georg
Friedrich Wilhelm Hegel, wie Johann Hinrich Wichern und Johannes
Brahms u. v. a. Sie alle sind sehr eigene Wege gegangen, aber sie haben ih-
ren Wurzelgrund ebenfalls in der Reformation gesehen. 

Und dieser weite Ansatz eröffnet die Möglichkeit, auch die ferneren
kulturellen Folgen der Reformation mit in den Blick zu nehmen. Denn mit
ihren Reformationserzählungen steht die evangelische Kirche vor der Auf-
gabe zu unterscheiden zwischen Entwicklungslinien, die mit einer gewis-
sen historischen Plausibilität direkt mit der Reformation verbunden wer-
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gle den können (wie die Stärkung der Bedeutung des Einzelnen Uurc das
programmatische „Priestertum aller (‚etauften Ooder e1nNe entscheidende
Prägung der deutschen Sprache Uurc Martın Luthers Bibelübersetzung
Oder die Popularisierung der Uus1 m.) und Entwicklungen, die 1Ur
Ndıiıre (und dann M1ıtunier auch die Konfessionskirchen)] Folgen
der Reformation sgeworden Sind (wie die JToleranzthematik, die Men
schenwuürde DZWw. die Grundrechteidee a.) Diese llrekiten und ndirek.
ten Entwicklungslinien ZUSaAaMMmmnmen ergeben das historische Umfeld, INNer-
halb dessen die Erzählungen ber die Reformation ZUr „Befestigung
uUuNSeTes Tiehenden Daseins  &b beitragen können (Friedrich CcNıller Was
e1 und welchem Ende studiert Universalgeschichte, Antrittsvor-
Jesung 1n Jena VO  = 26 Maı 1789

Reformation und die katholische Kirche

Der reformatorische Aufbruch 1st WIEe Martın er und die anderen
Reformatoren der Zeit insgesamt e1Ne ZWar kritische, ahber UrCNaus
innerkatholische ewegung. Der ONC er wollte amals weder e1nNe
eUuee Kırche Och e1nNe euUue€e Konfession sründen, Oondern die /ustände
der einen, eiligen, apostolischen Kıirche 99  aup und 1edern  &b veräan-
dern Mit den ursprünglichen Intentionen der Reformation als Jeder-
entde-ckung des Evangeliums 1st weder e1nNe Kirchenspaltung beabsichtigt
Och e1Ne Exkommunikation AUS der katholischen Kıirche erwartelt worden
Weil dies WT und we1l die reformatorisch gepräagten YIsten 1n
Deutschlan: 201 ihre besondere erkun und Identität erinnern und lei
eIN, eignet sich das Reformationsjubiläum 201 nicht Iur e1nNe antı-katholi
sche Inszenierung. enn jeder antı-römische TonfTall ware ja e1N eleg Tüur
e1Ne schwächelnde eigene Identität; WeTr sich selhst weiß, Traucht
dere nicht ZUr Abgrenzung. Diese Selbstgewissheit SCHNII1Ee ahber nicht dUS,
Oondern e1n, dass sich der Protestantismus darüber klar wird, weilche FeIißGr-
Mmatorischen Kritikpunkte der römisch-katholischen Theologie und KIr-
che zeitbedingt und welche HIis eute unabgegolten sind 1C jede
heutige Kritik Rom dient e1ner alschen Profilierung, S1E ann auch AÄus
rTuc eiDnen wichtiger Dilferenzen seıin

Die Grundzüge der Erzählungen ber den reformaterischen Anfang
517 spiegeln sich ehesten Urchaus anachrenistisch 1n den SOR.
„vler Sg]1 der RKeformation“”, also 1n der srundlegenden Christuszentrierung
(SOlus christus), 1n der MNEeUu entdeckten Bibelfrömmigkeit sola Sscriptura), 1n
der STAaUN:  wertien Gnadentheologie sola gratia) und TIreiheitsschalffenden
Glaubenskonzentration sola de Diese 1er Grundpifeiler Tüur das Selbst:
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den können (wie z. B. die Stärkung der Bedeutung des Einzelnen durch das
programmatische „Priestertum aller Getauften“ oder eine entscheidende
Prägung der deutschen Sprache durch Martin Luthers Bibelübersetzung
oder die Popularisierung der Musik u. a. m.) und Entwicklungen, die nur
indirekt (und dann mitunter auch gegen die Konfessionskirchen) Folgen
der Reformation geworden sind (wie z. B. die Toleranzthematik, die Men-
schenwürde bzw. die Grundrechteidee u. v. a.). Diese direkten und indirek-
ten Entwicklungslinien zusammen ergeben das historische Umfeld, inner-
halb dessen die Erzählungen über die Reformation zur „Befestigung
un seres fliehenden Daseins“ beitragen können (Friedrich Schiller: Was
heißt und zu welchem Ende studiert man Universalgeschichte, Antrittsvor-
lesung in Jena: vom 26. Mai 1789). 

IV. Reformation und die katholische Kirche

Der reformatorische Aufbruch ist – wie Martin Luther und die anderen
Reformatoren zu der Zeit insgesamt – eine zwar kritische, aber durchaus
innerkatholische Bewegung. Der Mönch Luther wollte damals weder eine
neue Kirche noch eine neue Konfession gründen, sondern die Zustände
der einen, heiligen, apostolischen Kirche an „Haupt und Gliedern“ verän-
dern. Mit den ursprünglichen Intentionen der Reformation als Wieder-
entde-ckung des Evangeliums ist weder eine Kirchenspaltung beabsichtigt
noch eine Exkommunikation aus der katholischen Kirche erwartet worden.
Weil dies so war und weil die reformatorisch geprägten Christen in
Deutschland 2017 ihre besondere Herkunft und Identität erinnern und fei-
ern, eignet sich das Reformationsjubiläum 2017 nicht für eine anti-katholi-
sche Inszenierung. Denn jeder anti-römische Tonfall wäre ja ein Beleg für
eine schwächelnde eigene Identität; wer um sich selbst weiß, braucht an-
dere nicht zur Abgrenzung. Diese Selbstgewissheit schließt aber nicht aus,
sondern ein, dass sich der Protestantismus darüber klar wird, welche refor-
matorischen Kritikpunkte an der römisch-katholischen Theologie und Kir-
che zeitbedingt waren und welche bis heute unabgegolten sind. Nicht jede
heutige Kritik an Rom dient einer falschen Profilierung, sie kann auch Aus-
druck bleibend wichtiger Differenzen sein. 

Die Grundzüge der Erzählungen über den reformatorischen Anfang
1517 spiegeln sich am ehesten – durchaus anachronistisch – in den sog.
„vier soli der Reformation“, also in der grundlegenden Christuszentrierung
(solus christus), in der neu entdeckten Bibelfrömmigkeit (sola scriptura), in
der staunenswerten Gnadentheologie (sola gratia) und freiheitsschaffenden
Glaubenskonzentration (sola fide). Diese vier Grundpfeiler für das Selbst-
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verständnis des Christenmenschen relativierte die Institution Kırche als al Y
Jeinigen Weg Zu Seelenheil, und eben diese Relativierung der mittelalter-
liıchen Einheitskirche Ist der ern der dann aulbrechenden OÖkumenischen
Streitigkeiten. Darüber wird zweilfellos His 2017 Och MmManche Diskus
S1ON miıt den römisch-katholischen Geschwistern sgeben, VOT Seiten der
kEvangelischen Kırche 1n Deutschland sollen aber olgende Gesichtspunkte
des Selbstverständnisses festgehalten werden

Das reformatorische Handeln Luthers 1M Herbst 151 aVisl]lerte kei
NESWECDS die ründung e1ner Kirche, Ondern zielte auf die Reform
der gallzell Kıirche „l aup und 1edern  “ erWT eın Kirchengrün-
der, Oondern e1N Evangeliumsfinder. Aass sich Kıirchen und Konfessionen
herausbildeten, WT dann das späatere Ergebnis e1ner VOT sehr er-
schiedlichen Gründen

Die Reformationskirchen verstehen sıch 500 Jahre ach der Reforma:-
t10N als diejenigen katholischen Kirchen, die Uurc die Reformation BDal
DE sind hre geistlichen Wurzeln beginnen nicht erst mi1t Martın er
Ooder ohannes V1IN und S1E enden nicht beli den Bekenntnisschriften des
16 Jahrhunderts, Oondern ründen In der eiligen chrift und laufen ber
die Kirchenväter. S1e achten die altkirchlichen Entscheidungen und erken-
NelNn In der mittelalterlichen Herausbildung der Westkirche ihre geme1n-
Sadl11€ Herkunftsgeschichte. Die iImMmer wieder eionien (G(emeinsamkeiten
zwischen den Konfessionen liegen gegründet 1n e1iner 2000 Jahre währen-
den gemeinsamen Geschichte

Das Reformationsjubiläum 2017 und der Weg 1n sgl internatio-
nal, OÖkumenisch und kulturoffen gestaltet werden, denn das Reformations-
jubiläum sehört Nıcht den evangelischen oder Dar den Jutherischen T1sS
ten Ooder Kirchen, Oondern allen Christenmenschen ESs erinner den
reformaterischen Beitrag ZUuU geistlichen Erfahrungsschatz der Isten
heit, 1st der reformatorische Beitrag e1ner „Ökumene der Gaben“

Die römisch-katholische Beurteilung hat unterhalb der offiziellen
ene Martın Luther M1ıtunier als „Vater 1M Glauben“ sgewurdigt. Zugleic
aber bleibt er 1n den ugen der römisch-katholischen Kırche OTINZIe
e1N verurteilter eizer und die protestantischen Kırchen werden den
Häresien ezählt. Die Erwartungen Korrekturen dieser römisch-katholi
SscChHen Beurteilungen Sind aufT dem Weg ZUuU ubılaum 201 hoch

Die Erzählungen VO  = Beginn der Reformation 151 stehen sowohl Tüur
den Anfang WIE Tüur das esentliliche der Reformation Was arn aul
raCc kann Och eute 1n den ern theologischer Klärungen führen, we1l
mi1t dem Reformationsjubiläum das (‚„anze der Reformation erinner wird;
und diese Diskussion ann e1ner Gesellschaft ul Lun, arau hoT:
len jedenfTalls die evangelischen Kirchen
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verständnis des Christenmenschen relativierte die Institution Kirche als al-
leinigen Weg zum Seelenheil, und eben diese Relativierung der mittelalter-
lichen Einheitskirche ist der Kern der dann aufbrechenden ökumenischen
Streitigkeiten. Darüber wird es zweifellos bis 2017 noch manche Diskus-
sion mit den römisch-katholischen Geschwistern geben, von Seiten der
Evangelischen Kirche in Deutschland sollen aber folgende Gesichtspunkte
des Selbstverständnisses festgehalten werden: 

– Das reformatorische Handeln Luthers im Herbst 1517 avisierte kei-
neswegs die Gründung einer neuen Kirche, sondern zielte auf die Reform
der ganzen Kirche „an Haupt und Gliedern“. Luther war kein Kirchengrün-
der, sondern ein Evangeliumsfinder. Dass sich Kirchen und Konfessionen
herausbildeten, war dann das spätere Ergebnis einer Fülle von sehr unter-
schiedlichen Gründen.

– Die Reformationskirchen verstehen sich 500 Jahre nach der Reforma-
tion als diejenigen katholischen Kirchen, die durch die Reformation gegan-
gen sind. Ihre geistlichen Wurzeln beginnen nicht erst mit Martin Luther
oder Johannes Calvin und sie enden nicht bei den Bekenntnisschriften des
16. Jahrhunderts, sondern gründen in der Heiligen Schrift und laufen über
die Kirchenväter. Sie achten die altkirchlichen Entscheidungen und erken-
nen in der mittelalterlichen Herausbildung der Westkirche ihre gemein-
same Herkunftsgeschichte. Die immer wieder betonten Gemeinsamkeiten
zwischen den Konfessionen liegen gegründet in einer 2000 Jahre währen-
den gemeinsamen Geschichte.

– Das Reformationsjubiläum 2017 und der Weg dahin soll internatio-
nal, ökumenisch und kulturoffen gestaltet werden, denn das Reformations-
jubiläum gehört nicht den evangelischen (oder gar den lutherischen) Chris-
ten oder Kirchen, sondern allen Christenmenschen. Es erinnert an den
reformatorischen Beitrag zum geistlichen Erfahrungsschatz der Christen-
heit, es ist der reformatorische Beitrag zu einer „Ökumene der Gaben“.

– Die römisch-katholische Beurteilung hat unterhalb der offiziellen
Ebene Martin Luther mitunter als „Vater im Glauben“ gewürdigt. Zugleich
aber bleibt Luther in den Augen der römisch-katholischen Kirche offiziell
ein verurteilter Ketzer und die protestantischen Kirchen werden zu den
Häresien gezählt. Die Erwartungen an Korrekturen dieser römisch-katholi-
schen Beurteilungen sind auf dem Weg zum Jubiläum 2017 hoch.

Die Erzählungen vom Beginn der Reformation 1517 stehen sowohl für
den Anfang wie für das Wesentliche der Reformation. Was damals auf-
brach, kann noch heute in den Kern theologischer Klärungen führen, weil
mit dem Reformationsjubiläum das Ganze der Reformation erinnert wird;
und diese Diskussion kann einer ganzen Gesellschaft gut tun, – darauf hof-
fen jedenfalls die evangelischen Kirchen.
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